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Nach mehrjahrigem Unterbruch haben dir un⸗ eſen

dieses Jahr wieder einmal einen

AKI-ABEND
zu veranstalten. Er indet

8*

Samstag, den 16. November 1946, 20.00 Uhr,

 

im

statt Zur Teilnabme an diesem Feste laden wir alle Lehrer

n

und alle Schüler unserer Berufsklassen sovie alle übrigen

schüler vom I16. Altersjahr an herzlich ein.

Wir ersuchen alle Teilnebmer, sich bis ſpatestens 30 Ok-

tober 1946 auf unserm Sebretariat anzumelden   



Aus unserm Jahreshericht 194546

Nachdem am 8. Mai 1945 der Krieg beendet war, hat sich auch bei

uns wieder ein normaler Schulbetrieb entwickelt. Die durch den häau-

figen Militärdieſst verursachten Studienunterbrüche haben bei unsern
Lehrern und Schülern fast ganz aufgehört und unsere Kurse erfreuen

sich wieder eines regelmãssigen Besuches ihrer Teilnebmer. Zugleich hat

auch das Bedürfnis nach guter Hausmusik bei unserer Beyölkerung

wieder in vermehrtem Masse eingesetzt.

82 Austritten Stehen 145 Neuanmeldungen gegenüber, so dass wir

in diesem Berichtsjabhr einen Zuwachs von 63 Schülern verzeichnen
dürfen.

Die Berufsschule besuchten 97 schůler.

Zurzeit beschaftigt die Musikakademie 36 Lebrer.

Das staatliche Lebrdiplom erwarben folgende Schüler:

Rlavier Guido Fassler, Niederwil; Lotti Grob, Luzern.

Violine· Hannelore Roesch, Zürich.
Cello. Trudi Ruegs, Küsnacht; Ruth Faesi, Zürich.
Kontrapunkt und Kompoſsition: Fritz FischliePaul Forster,

Herisau.

SchulgeSang. Heinrich Menet, Waldstatt; Kurt Reich, Olten.
Sologesang. Silvia Grob, Horgen.

Ausserdem erhielt Herr Algust Krieg von Menzingen das Diplom

als Blasmusikdirigent. —

Im Berichtsjahr fanden rr gtatt,— den Zu⸗
hörern erneut Gelegenheit boten, sichvon der ernsthaften Arbeit un-

serer Lehrer und Schüler zu überzeugen.

Ausserdem hielten wir eine grosse Anzabl von theoretischen Teil-
prufungen ab, deren Absolvierung für die Erwerbung des staatlichen

Diploms unerlãsslich ist.

Am 30. Januar dieses Jahres schied unsere langjahrige Violin-
lehrerin, Frau Else Stüssi-Bösch, aus unserem Lebrkörper, um sich ihrer
Familie und besonders ihren Lindern mebhr widmen zu kKönnen. Wir

 



 

bedauern den Wesggang dieser hochbegabten und ympathischen Leb-
rerin ausserordentlich.

Herr Theo Bachmann verliess unser Institut im letzten Obtober.
An seine Stelle engagierten vir Braulein Adrienne Grin neue
Lehrerin für Blockflötenunterricht und rhythmische Gymnastik.

Nachdem der JazzUOnterricht bis anhin nur in Ein-elſtunden ge⸗
geben wurde, wird dieses Fach nun — der grossen Nachfrage wegen
in Kursen erteilt, die sich grosser Beliebtheit erfreuen.

Im April dieses ſahres fand nach 3jãhrigem Dnterbruch veder ein
sechstãgiger Kurs für Chorleitung statt, der zahlreich besucht ud
bei den Teilnehmern grossen Anklang fand

Kontrapunkt als Unterrichtsfach

Allgemeines

Viele Musikfreunde und Musikſtudenten können sich unter dem
Wort Kontrapunkt* nichts vorstellen, andere ederum befallt eine
Scheu vor diesem musikaliſchen Begriff, weil sie glauben, Kontrapunbt
bedeute eine schwierige mathematische Musikübung, eine dritte Gruppe
aber ahnt oder weéeiss, dass ein Studium in Kontrapunktes dem
Musiker und Musikfreund erlaubt, weiter in das Geheime der Mucsiß
einzudringen, als es jede andere Musikübung ermöslicht.

Nur venige Musikstudierende entschliessen sich daher zur prabti-
schen Debung in diesem Fach, denn es ist für das Berufſstudium von
Instrumentallebrern und kbonzertierenden Rünstlern nicht obliga⸗
torisch. Die überwiegendeMehrheit der Musikstudierenden begnügt
zich mit dem meistens von ihnen nicht sehr geschäteten Lehrgang und
dem Schlussexamen der Sogenannten Harmonfelehre, welcher duu noch
das Theoretische der musikalischen Formenlehre folgt. Ist· das Schluss⸗
examen der Harmonielehre bestanden, dann geben sich viele Mucik-
studierende der angenehmen Muheé hin, das mehr éder weniger mühsam
Erlernte möglichet rasch zu vergesgen, um Pãter mit einem gewissen
Stolz versichern zu können, dass Sie tatsachlich alles vergessen hatten.
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Die wenigen Studierenden aber, die ein Interesse an diesem Pflicht⸗

fach hatten, lassen sich hin und wieder anregen, nock tiefer in die

Seheimpisse der musibalischen Sprache einzudringen und interessieren

zich für Kontrapunkt“ eine Kunstübung also, die mehr als jede

dere heoretische Betrachtung zum innersten Wesen der Musik füh-

en bannDoch bevor vir von der musikalischen FBörderung durch

Kontrapunkt reden, ist es notwendis, einige Austuhrungen uüber Har⸗

onielchre und Bormenlehre voranzustellen und anzudeuten, was uns

diese Facher geben Können und vorenthalten müssen,

Harmopielehre und Formenlehre im heutigen Lebrgang

Der Begriff Kontrapunbtist viel alter als derjenige der Harmonie⸗

lchre Im zeitalter des Beginnes der ſogenannten polyphonen Musik,

also der mehrstimmigen Musik, umfasste die Lebre vom Kotrapunbt

lles Weenſswerte über die musikalische Komposition. Erst nach

Jahrhunderten vurde der Begriff Harmonielehre festgelegt, zu einer

Zeit, als sich bereits eine reiche Vielfalt im musikalischen Schaffen,

hinein bis in die Kleinste musikalische Zelle, bemerkbar machte. Heute,

Zeitalter ndividueller und spezieller Pklege bestimmter weiter aus-

cinander liegender Musikgattungen, die eine reiche Stilgestaltung

usbalischer Bormen mit sich gebracht hat, ist es virblich nicht mög-

lich im allgeweinen Rabmen der Musikbildung alle die Disziplinen,

die das ubalische Kunstwerk ausmachen, in einem einzigen Begriff,

und damit in einem einzigen Lebrfach unterzubringen.

Es u,α πι den Musibetudierenden eine Suswabhl solcher Bächer

geboten verden, dielhm ermöslicht, einige grundlegende Erkenntnisse

der musibalischen Sprache sich anzueignen, damit er, sofern er nach

betaodener Prüfuſg den Willen und die Begabung dazu hat, sich auf

Grund dieser Reontnisse poch veiter in die musikalischen Probleme

vertieken bann, um so dem Wesen der Musik immer paher zu Lommen.

Die Ausvwabl der Grundfacher beschränken sich in der Schweiz im

Allgemeinen aufHarmonielehbret und Formenlehret

Ducd beoretische Besprechung und praktische Debung werden

dem Musiksſtudierenden in der Harmonielehre Gesetze der Zusammen

ange (Akkorde) verschiedener Stimmen, ihrer Bunktionen und Wei-
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terkübrung in neue Zusammenblange verpittelt· Dabei Kommen gewisse
Regeln zur Anvendung, die sich aufdie Weéeiterführung einzelner

Stimmen bezieben, aber beineswegs einen Weg weisen, wie eine ein

zelne Stimme gestaltet werden soll, dass sie neben einer borrekten

Führung auch eine in ibr selbſt ruhende schöne und selbſtandige FBuh-
rung erlangt. Die Beispiele und DVebungen werden immer an vier-

stimmigen, langsam und choralartig fortschreitenden Muſsikſatzen ge-

geben. Die Gesetze aber, die dem Schüler nahegebracht werden, be—

ziehen sich mit wenigen Ausnahmen auf die Musik der Zeit des patern

Barock (Generalbass), über die Zeit der Klaſscik und Romantik bhin bis

zum Beginn des zwanzigſsten Jahrhunderts, denn in dieser Zeitspanne

vurden diese Regeln und Leitsatze meist recht ſStreng befolgt. Voll-
standig zu kurz Kommt dabei die Zeit aus der Hochblute der Musik
des 15. und 16. Jabrhunderts, und auch die Sogenannte moderne, das

heisst gegenwartsnabe Musik vird theoretisch und praktisch beinabe

gar nicht in diesen Studien bebandelt. Die vaturliche EFrage des

Aussenstehenden ist die nach der Ursache dieser unyollständigen

theoretischen Grundsſchulung im heutigen Unterricht, und die Brage

ist um so berechtigter, als die Musik die einzige abſtrakte Runstigt,
die eine Einführung in das Wesenhafte um so notwendiger erscheinen
lãsst, als alle andern Kunste, Selbſt das Wort, doch immer in fasglichen

Bildern zu unsprechen. Dem Musikſtudierenden sollte also in erster

Linie der Weg gewiesen werden, wie er die Sprache der neuen Musik

auf dem Wege von Erkbenotnissen in hren Grundgeésetezen verstehen

lernt. Die Erklarung für diese offensichtliche Lücke im Lebhrgang des

Musiksſtudiums liegt darin, dass die Gesetze der Harmonielehre solche
der Erfabrung sind, παεαα Gewobnheitsrechtedie Zeit der

Gegenwart aber hat diese traditionellen Gesetze derart exrweitert, Ihnen

einen so weiten Rahmen gegeben, dass sich teilweise in neuen Formu-

lierungen ganz neue Forderungen erheben, wahrend alte Regeln und
Leitsatze dahin gefallen ſsind. In der neuen Musik lassen sich aber die

neuen Gesetze nicht mebr in den im Grunde genommen recht venigen

und einfachen Regeln der traditionellen Harmonielebre veranbern,
eben weil sie auf einer ganz andern Basis stehen, da die Prinzipien
des Generalbasses und der Sogenannten Kadenz, wie zie Ahrend Jabe⸗



hunderten befohlen und befolgt wurden, nicht mehr unbedingt in An-
vwendung Kommen. Eine neue, leicht fassliche Harmonielehre, die in

allen modernen Werken Geltung hat, hat sich noch nicht herausgebil-

det, und es ist eine Brage, ob es auf dieser Basis jemals überhaupt mög-
lich ist. Die Wandlungen der Zeit und mit ihr des Ausdrucksder

neuen Zeit bedingen die in der Hauptsache dargelegte, nicht genug zu
bedauernde Lucke im elementaren Unterricht des Musikſtudiums.

Zum leichten Verstãndnis der ee braucht es nur wenige

Renntnisse aus dem Gebiet der Harmonielebre, denn die Formenlehre

vermittelt dem Musiksſtudierenden die Kenntnisse der äussern Form

eines Musikstückes, gleichsam die Form der Schale, in welcher sich das
musikalische Gut befindet. So vermag die hormenlehre ihren Zweck
ganz 2zu erfüllen.

Aus den oben stehenden Ausführungen ergeben sich also folgende
positiven und negativen Resultate, wobei das Fach der Bormenlehre

vegfallt, weil sie ihre Aufgabe ganz erfüllen kKann. Ueber die Har-

monielebre ist indessen fesſtzuhalten:

Die Harmonielehre gibt dem Schüler Kenntnisce in genau ——

legten Ausführungen über das Gesetzmässige in der Musik wäbrend
der Zeitepochen, in welchen die Musikwerke entsſtanden sind, die zur

heutigen musibalischen Weltliteratur gebören, jene unvergänglichen

Werke, welche die Menschen erfassen und erbauen. Es-ind die Werke

der Meister aus dem Spätern Barock vom Ende des 17. Jahrhunderts
bis zum Beginn des 20. Jabrhunderts. Die Musik, die vor dieser

Musikentwicklung liegt, Kann auf Grund dieser Kenntnisse ebenfalls

erfasſst werden, und deshalb ist die Harmonielehre im Lehrgang eines

Musiksſtudiums eine absolute Notwendigkeit. Diemoderne Musik aber,

die Musik unserer Tage, unseres Denkens und unserer Sprache, bleibt
in bren innern Gésetzen bei diesem Lebrgang verschlossen, weil die

traditionellen Harmoniegesetze nur ſsehr bedingt in der modernen

Musik Anvendung finden bönnen, undes ist eigentlich unsinnis, wenn

ein Studium dort aufbören muss, wo es am notwendigsten für das

Verstandnis der Gegenwartsprobleme vird.

Es muss also ein Weg gesucht werden, der ermöglicht, diese Lücke

im Musibſtudium möslichst weitgebend zu schliessen. Hier ist es
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der Kontrapunkt-Unterricht, der dazu berufen scheint, und welchem

veitere chopferische FPunktionen gegeben sind, die bestimmt für jeden
angehenden Musiker, ob er sich hauptsächlich als Komponist, Interpret
oder padagogisch betãtigen will, als fruchtbarer Gewinn auswirken
kann. Davon sei im Folgenden gesprochen.

Kontrapunkt

Wollte man für Kontrapunbt eine schlagvwortartige Erklarung ge⸗
ben, so könnte man dieser Musikübung die ,Lebre von der guten

Stimmführung* sagen. Aber vie alle Schlagworte ist dieser Ausdruck

einseitis und oberflachlich. In Wahrheit verbirgt ſSich in der „Fontra-
punktischen? Musikbetrachtung ein lebendig Wesentliches der Mu-
sik, welches die fast nur beschreibende Harmonielehre nicht geben
kann. Wobl kennt die Strenge Kontrapunktlehre auch Regeln und
Gesetze, die zum Teil dieselben wie in der Harmonielehre svind, denn

diese hat sie aus der Kontrapunktlehre übernommen; aber darüber
hinaus fübrt die Kontrapunktlebhre durch ibre praktisch schöpferische
Debung lebendig in die Musik, und damit ist bei einer sorgfaltigen

Methodik, dem Empfinden und Denben unserer Zeit gemäss, eine

Förderuns musikalischer Entwicklung dem angehenden Musißer ge—

geben, die ihn der gesamten Musikſchöpfung von ibrem Anfangbis in
die Neuzeit nahebringen Lann. Aber noch vichtiger ist es, dass der
ernsthaft beflissene und begabte Musiker, der sich kontrapunktiſchen
Studien hingibt, weiter in die geigtigen Bezirke der Musik, dieser gei-

stigſsten aller Künste, eindringen kann, als alle instrumentale Debung

und alle Beflissenheit esIhm in andern theoretiſschen FBächern ermög-
lichen. Dabei sei betont, dass nicht nur angebende Romponiſten und

solche, die es schon sind oder werden wollen, diesen künſtlerischen Ge—
vinn haben, sondern alle Musikſtudierenden und Musikfreunde, die

innerlich aufgeschlossen und begabt Sind
Um 2zu vissen, wie ein Mensch ist, genügt es nicht, Seine Kleider,

seine Grösse, seine Haarfarbe, kurz seine Photographie zu kbennen und
vielleicht noch zu wissen welchen Beruf er betreibt, sondern man muss

vissen, wie sein Charakter ist, man muss seine Lebensgewohnheiten

kennen, sein Temperament, man muss mit ihm fühlen und denken



  können, man muss das Lebendige bei ihm erfabren haben Ebenso igt
es in der Kunst: Harmonielehre und Bormenlehre geben uns einen
wertvyollen aussern Aspekt der Musik, Kontrapunkt führt uns in das
innere Wesen dieser Kunst. Harmonielehre und Bormenlehre zerlegen

ein Musikstück, sie ind deſtruktiy, Kontrapunkt ſchaftt ein Muct
stück, er ist kbonstrubktiv.

Zu Beginn dieses Absſchnittes wirdKontrapunkt alsLehre von

der guten Stimmführung“* bezeichnet. In einem Musikwerk hat jede
Stimme eine musikalische Funktion, jede Stimme ist ein Einzelnes im

Ganzen, aber dieses Einzelne hat eine Lünstlerische Aufgabe zu er

füllen, und so muss auch dieses Einzelne künstlerisch geformt sein,
um dem Ganzen völlis dienen zu Können. Jede einzelne Stimme igt
ein Organ oder Glied des Gesamten, und wo ein solches Organ oder
Glied missgestaltet ist, leidet das Gesamte darunter. Nicht nur sollen

diese Teile am richtigen Ort ſStehen, nicht nur sollen sie in der Form

ohne Febler sein, sie müsgen sich auch Sinngemäss bewegen, um dem

Ganzen seine Vollendung zu geben. Die einzelnen Stimmen eines Musik-
verkes sind vergleichbar den Sinnesorganen und Gliedmasſsen des Men-

schen. Mit diesen gibt der Menſch Seinem Denken Ausdruck, obne

diese ist er hilflos msebehrt sind sie es wieder, die es ihm ermög

lichen, sein Denben, seinen Charakter, Lurz gesagt sein Inneres zu
entwickeln. 8So also ist es mit den einzelnen Stimmen im Musibwerkb.

Sie drücken aus, was die Musik in geistiger oder empfindsamer Hin
sicht sagen vill, siegeben diesem Inhalt Form und können ibn je nach

ihrer Vollblommenbeit fördern oder hindern. Darum sind Renntnis
und UDebung der „Lehre von der guten Stimmführung“ wesentlich für
jeden Musikſtudierenden, darum bann Kontrapunkt den Musikjünger

weiter in den Sinn der Musik hineinfübren als alles DUeben auf dem

Instrument, weiter als jede wisgenschaftlich deskriptive Betrachtung
des Baues eines musikalischen Rungcwerkes und weiter noch als jede
noch so grosse natürliche musikalische Begabung, denn auch diese hat
immer ihre Grenzen und hann und muss stetig vertieft werdenNicht
vergeblich baben sich die grösgten Meister der Musik bis zu ihrem
Ende immer wieder in kontrapunktische Studien vertieft; um wieviel
notwendiger müssen sich darum die bleinern Geister dieser Musikübung

befleissen.
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Kontrapunkt als Lehrfach

Die Lebre des Kontrapunbtes igt vehr alt. In 16. Jahrhundert
vurde der sogenannte strenge Satz geptlegt, und beute boch baglert
auf ihm mancher Lehrgang. Es ist gewiss, dass die Renutei jener
Kunstanschauung, die sich auch inder Aufstelluns gewxiscer musikali
scher Regeln und Gesetze manifeſtierte, auch Beute poch bedeutungs⸗
voll und für das Verstãndnis jener Musik und vieler neuern Musiſ för⸗
derlich ist. Aber im 20. Jabrhundert vind Lünstlerischer Susdrud vod
künstlerisches Denken so ſsehr anders als vor ver Jahrhunderten, dass
es wider die Natur erscheint, wenn zun Sruod einer lebendigen
musikalischen Entwicklung eine Uebung gelegt wird, in velcher seit
Jahrhunderten nicht mebr gedacht und geschaffen vierd Es t gerade
so, vie wenn ein bleines Kind zuerst altdeutsch prechen lernen müsste,
bevor es die Sprache seiner Zeit und pgebune geine Muttersprache,
lernen darf.

Wird ein Lebrgang im KontrapunktUnterricht so eingerichtet,
dass der Schüler zuerst sich frei und ungebindert in Seiner hu patüue
lichen Musiksprache ausdrücten lernt, dann vird der Doterricht
lebendig sein und eine oſt gefurchtete Gelehrsameit erεJ_Jν ud
deshalb auch nicht empfunden werden, In diegem cinfachen Rontræ
punktUnterricht wurde in erster Linie die Gestaltung des ein
stimmigen vogenannten freien Satzes gepflegt, und je nach Begabung
der Schüuler vürde dazu der dreistimmige Satz geübt, Abrend die
freie vier und mehrsſtimmige Satekunst wohl ceinem besondero Lhe
gang vorbehalten bliebe. Dabei könnten bontrapunbtische Formen
durchaus auch praktisch in Anvendung bommen, hne dass dieger
einfache Lebrgang beschwert vürde mit hontrapunbtischen Diet
plinen, die dem Schuler vielleicht besondere Muhe bereiten Wenn aber
ein Musikstudent die Möglichkeit erhalten hat, Seine eigene musikali⸗
sche Sprache zu reden, daun vird sich bei Bm das Verstãndnis ein⸗
stellen für Musikstile, die ihm anfanglich fern gelegen sein mochten,
denn durch seine Uebùngen ist er jetæzt tieker in das Wesen der Much
eingedrungen, als es der Fall war, beyot er seine kontrapunktischen
Studien aufnahm

Allerdings darf man sich nicht der Hlusion hingeben, dass jetzt
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jeder Musikſtudent ein Komponist werde; aber darum handelt es sich
bei diesem Studium auch nicht, sondern darum, dass ihm durch die

praktische kontrapunktische Uebung das innere Wesen der Musik soviel

naber gerückt wird, und dass sein Verständnis und vor allem sein
Bewusstsein dem Musikwerk gegenüber so stark geworden sind, dass er
jetzt Wesentliches zu erbennen und aufzunebmen vermag, das ihm bei
seiner angeborenen Begabungvielleicht fern las. Dass es aber notwen-
dig ist, Verstandnis und Bewusctsein dem Kunstwerk gegenuber immer
weiter zu vertiefen durch eine geeignete Uebung, indem versucht wird,

dadurch in das Wesenhafte einzudringen, ergibt sich schon aus der

Tatsache, dass jede Kunst ihre Impulse und Darstellungen ausgeisti-
gem Urgrund hat.

Der hier angedeutete einfache Lebrgang der kontrapunktischen
Uebung genũgt selbstverstãndlich für solche Musikſtudenten, die sich
in diesem Fach ernsthaft ausbilden wollen, nicht. Für diese Kommt nur
der gründliche KontrapunktUnterricht in Erage, wie er bisher gehalten
vwird, und alle Disziplinen des freien und strengen Satzes, und alle

kontrapunktiſschen Bormen müssen geübt werden. So ergeben sich zwei
verschiedene Lehrgange in der Uebung des Kontrapunktes, und wenn

der erste Lebrgang zum Wesen der musikalischen Gestaltung hin-
führen soll, so soll sich im zweiten Lehrgang dem Runstjünger ein
Reich auftun, das ihm die ganze Grösse und alle Schönheit musikali-

schen Schaffens erschliessen Kann.

Grossen Gewinn haben aber alle Musikjünger, die sich mit kontra-

punktischen Debungen befassen, so vie ein Mensch, der seine physischen
Organe schãrft, um sein Geistiges auszubilden, und der nachher ein

reicheres und höheres Inneres wieder durch diese selben Organe seiner
Umwelt zu Nutzen und Gewinn mitteilen kann. Spater dann, venn
der Schüler in der Praxis Stehen wird, mag er die grösste Ereude haben,
wenn er durch die musikalische Fertigkeit in der Satzkunst, die er sich

vabhrend seiner Lehrjahre angeeignet hat, imsſtande ist, eine notwendige
Debunsg für einen Schüuler ſelbſt zu schreiben, oder wenn es hm mög-

lich sein wird, zu einem Lied oder einer Melodie eine gute eigene
zweite, ja dritte Stimme zu schreiben, oder gar sich selber schöpferisch
zu betãtigen; denn oft zeigt sich eine solche Gabe erst ſSpat, wenn es
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kaum mehr mõöslich scheint, einen notwendigen Lehrgang 2zu absol⸗
vieren.

8So ist der KontrapunktUnterricht ein Lehrfach, dem eine nicht
genug zu schãtzende FBörderung der musikalischen Entwicklung ge⸗
geben ist. Robert Blum

NMeue Wege zur musikalischen Erziehungq
an den stãdtischen Primar⸗- und Sskundarschulen

in Zürich

Es ist eine unbestrittene Tatsache, dass die Liebe, das Verſtandnis
und die Freude an der persönlichen Auseinandersetzung mit der

Sprache der Tonkunst bei jungen Menschen, die das Kindesalter all⸗
mãhblich verlassen und ſsich dem Erwachsengein nãbern, durch viele
ablenkende Einflüsse gehemmt, ja ſogar ganz beiseite geschoben wer⸗
den. Diese Störefriede Sind teils in der Sportlichen Rekordsucht, teils
im mechanisierten, vervöhnenden Angebot von Grammophonerzeug

nissen und Radiosendungen zu Suchen — Ein poch unfertiges bind
liches Wesen bann unter solchen Umständen den Weg zur Genugtu⸗
ung durch die eigene Leistung oft gar nicht finden Die den Menschen
jeden Alters angeborene Bequemlichkeit unterstütet zudem dieces Aus⸗
kneifen?* vor der Anstrengung. Jene Kinder aber, die eutweder nict
von der Bequemlichkeit? der mechanigierten Musit erfaſet oder aber
durch ihre einsichtigen und autoritativen Eltern doch dem Musik-
unterricht zugeführt werden, haben trotzdem nicht die unbedingte Ge⸗
wäbr, an fachmannisch gebildete Kräfte zu gelangen. Die schier end-

lose Zahl der ungebildeten Sogenannten Musiklehrer, die die Schutz
losigkeit unseres Berufes vor dem Gesetæz auspützen und deren Kennt⸗
nisse (Un kenntnissel) haufig eine verheerende Wirkung auf die Ent⸗
vicklung des ihnen anvertrauten Zöglings ausüben, bildet eine eltere
Gefabhr für das tiefe Erlebnis der den menschlichen Charakter veredeln
den Klangwelt. — In der Erbenatnis dieser Hindernisset und im
Bestreben, sie im Interesse einer erusten Erzichung zu beseitigen, be⸗
mũhten sich seit Langerer Zeit alle verantwortlichen Inſtanzen und
Privatlebrer, Wege zu suchen und zu finden, die der jungen Generation
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  musikalische Werte von bleibender Bedeutung vermitteln sollen. Da
mit mõchten sie neben der allgemeinen Bildung einen gründlichen Ein-
blick und liebeyolle Vertrautheit mit dieser wichtigen Kulturseite des

Lebens schaffen — Vieles ist bereits durch aufklarende Schriften und

Vortrage in positivem Sinne erreicht worden. — Ein besonders glück-
licher Gedanke zur Behebung der oben erwähnten Mißständeist neuer-

dings vom Vorstande der Ortsgruppe Zürich des Schweizerischen Mu—-
sikpadagogiſschen Verbandes ausgegangen: Im Einverständnis und mit

Genehmigung der stadtischen Behörden und Schulyorstãnde sollen im

ommenden Winterhalbjaht 194647 2zινιι Musikunterrichts-

stunden in Konzertform mit Rommentaren in verschiedenen Schul-

hausern der Stadt abgehalten werden. Den jungen Zuhörern wird zu

Beginn dieser wertyollen Bereicherungen des allgemeinen Unterrichts-

stoffes jewveils in einem Drittel der zur Verfügung stebenden Zeit Wis

senswertes über den Komponisten und die Struktur des aufzufübrenden

Werkes mitgeteilt werden, worauf die Kompoſsition von eéebenkfalls
jungen, bereits die Künstlerische Reife besitzenden Interpreten ge⸗
pielt werden soll.

In die Durchfübrung dieser schönen und—Aufgabeteilen

sich die führenden Musikinstitute unserer Stadt: das Konservatorium,

die Musikakademie und die Initiantin des trefflichen Planes, die

Ortsgruppe Zurich des Schweizerischen Musikpadagogischen Verbandes.
Mit grossem Eifer und begeiſsterter Hingabe sind bereits die Vor-

arbeiten in Angriff genommen vorden, und es ist zu erwarten und zu

hoffen, dass dieJungmannschaft unter den Zubörern sich der begrüssens-
wverten Neuerung ebenso freudigs hingeben wird. — Die besten Wün-
sche aller um die ernsſthafte Musikerziebung Besorgten begleiten diese
neuen Wege und Bestrebungen. Alexander Schaichet.

 

LERBSIFERIEN
Beginn: Montag, den 4 Oktober 1946

Ende: Mittwoch, den 23. Oktober 1946
 

 

Mederheginn des Unterrichts: Donnerstas, den 24. Oktober 1946  
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Nachrichten

Als neuer Lehrer für Klavier und katholische Liturgie wurde Herr
Eugen Squarise an unsere Schule verpklichtet.

Ebenso trat Herr Albert Barth als Lebrer für Violinspiel in unsera
Lebhrkörper ein. — Beide Herren haben ihre Tatigkeit pnach den So—
merferien aufgenommen.

Leider waren vir gezwungen, für unsere Blockflötenlehrerin Feau—
lein Adrienne Grin, die ibr Domizil nach Basel verlegt hat, einen Ersate
zu suchen. Braulein Agnes Pestalozz wird ab . Obtober 1946 dieses
Fach betreuen
Die OrgelVortragsũübung vom ꝛ2r. September 1946 in der Paulus-

kirche nabmm einen überaus erfreulichen Verlauf und zeigte die grossen
Fortschritte, die unsere Orgelſschüler unter der elbewussten Leitung

ibres Lebrers Hans Gutmann machten

—MUSIXAKADEMIE
zRICH

DIR. HaNS LAVATER FLORASTR. S2 SEEFELD

 

 

Wir machen darauf aufmerksam, dass im Laufe des Novem-
bers folgende Kurse beginnen:

GEBRORBILPOVONGCGMery BencναεRνR
EHARMONIELEEBRE Herr Bertschinger

FORMENEBEEBRE Herr Bertschinger
MUSIXGESCEICERTIE Herr Prof Dr Eyx

CEORELEIIVNG Herr Dir Hams Lavater
SCRVIGESANG Herr Spörri

RONRIAPONXST- Herr Dir Robert Blum

Anmeldungen für diese Kurse vind erbeten bis spatestens
. November.   
 

—



 

in der Zwischenstunde ins heimelige I l AlM

Alkoholfreies Restourdnt

E⏑—R—

 

 

WALTIER IMBAVMGARTENAG2UBIGCV
BUCHhDRUuUCK 0oFFSEr BUCEBINDEREI PHOTOGRAPMIE

Arhonzstrasso 20 Tolophon 24 47 85 lHefort allo Deucksſachen

bin- und mehrſarbigq,

in geciegener Ausführunq

 

 

 
Wer Muſikpflegt
legt Wert duf ein gufes Instrument und duf gediegene Auswohl in Musikolien.

Seit 1807 ist es unsere Aufgabe, der Mosik und ihren freunden zu dienen.

Schöne alte Meister-Violnen und Céelli
Der Wonsch eines jeden Geigers oder Cellisten ist, einmol ein gutes, dltes
lnstrument sein eigen zu nennen — unser Wonsch, lhnen zu dem Instrument

zu verhelfen, das hrer persönlichen kigendrt entspricht. — Unsere unerreichte

Auswahl dlter Violinen und Celli biefet den freunden schöner adlter Instrumente
dusqiebige Vergleichsmõöglichkeitfen.

Schweizeraviere verschiedener Marken
in altgewohnter Standaurd-Ausstattung oder in moderner Stilform stehen in
ounserem reichholtigen lLager zur freien besichtigung bereit.

H RiCA
U Seit Generationen das Haus für Musik

limmatqudiĩ 26/28 fFüsslistrasse 4
Telephon 32 68 50 Telephon B 69 40
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b6 Jahro Aufhau ⸗— 66 Jahro Vortrauen,
das Ergebnis loyalon Geschäftsgobarens

Auch SIE wurdon wir gorn zum Stamm
unsoror trouon Kundschaft zählon

PIANOBAIS —VV— nn

Flügol und Mavioro

Zürich-Mühlegasse a. 27, 20-Töel. 82 54 86

 

 

  Pianos Flüqgel Harmoniums
Tousch-Miefe-Teilzohlonq
Stimmungen und Reparaturen
Samtliche Saiteninstrumentéeéin grosser Auswon
Mosikalien-⸗ Sdifen⸗Plotfen

Mustlenaus Bertschinger AG. Zürich
Telephon 231509- Uronidostrosse 24

 

 

Aßst SECAA-—

ßeichhaltigesO

2 Fruhstuck
F—— —

Butterkuche

 

  Nur fübhrende Marken:

  
Siéemens Albis Télevox

onan 2 Tuxor ⏑ Philips
MUSIHMAUS HuMNA.G. —F
FRAVMONSTERSTRASSE 21 Dicophones ab EFr. 58.
E peeeαα
rn—
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IbelorisMpolneke üric
Boahnhofstrasss 71ODr. KEgloff

Grõösstes Lager cin in⸗ uvnc duslũnclischen

phurmcuzeotischen Speziclifäten
Spezicl⸗Labor für Harnunclysen

 

 

 

Wir empfehlen unsere Speziolobfeilonq för

Streichinstrumente unct kunstgerechte

Reparaturen
Schüler⸗, Semiĩnaristen⸗- und Orchestor-Vioſinen

CSolli, Gitarren, Blocktlõöten, Saĩten

und weiteron preiswerten Zubehör

Echte altes Meistergeigen unch Celli—
Deuische und französische Schule

ltalie nische Meistorgeigen von Fr. 1500.- an

Sehr gönstige Kqouf- und Touschgelegenheif
Musikalisn -Unterrichtsliteratur

Vorverkduf füör dolle Konzerte

pPANOHAUS ECRLIN
⏑——— —⏑——72

 
 

 

eppiehe·

EELLEVI Vorhang⸗

Mõbelstoffe   
 

16

WalTEſ UBAVMGAßTE AG. zöoH

 


